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BeidenLeader-
Arbeitsgemeinschaften (LAGs)
Zülpicher Börde und Eifel sowie
in gleich vier Biologischen Sta-
tionen in den drei Landkreisen
Euskirchen, Düren und Rhein-
Erft sowie der Städteregion Aa-
chen heißt es in den kommen-
den drei Jahren: „Na-TÜR-lich
Dorf“.Das istderTiteldesneuen
interkommunalen Förderpro-
jektes, fürdasausdemFondszur
Förderung und Entwicklung des
ländlichen Raums der EU
425 000 Euro bewilligt wurden,
65 Prozent der Gesamtkosten.

Den Rest teilen sich die drei
Kreise und die Städteregion. Ih-
nen ist der Zusatz des neuen
Nachhaltigkeitsprojekts „Na-
turschutz vor der Haustür“ im
Fall des Kreises Euskirchen rund
72 000 Euro wert, beim Rhein-
Erft Kreis wurden 33 000 Euro
bewilligt. Insgesamt654 000Eu-
ro werden für das interkommu-
nale Projekt, das auf die Koope-
ration der beiden Leader-Ar-
beitsgemeinschaften Zülpicher
Börde und Eifel setzt, investiert.
„So viel Geld hatten wir noch
nie“, freute sich bei der Vorstel-

lung von „Na-TÜR-lich Dorf“
nicht nur Nicolas Gath, Ge-
schäftsführer der LAGEifel beim
Naturpark Nordeifel in Netters-
heim.

„Es geht bei diesem Projekt
darum, Tipps und Ideen aus der
Bevölkerung, von Einzelnen,
von Vereinen oder lockeren Zu-
sammenschlüssen zum nach-
haltigenErhaltundStärkungder
Artenvielfalt der regionalen
Fauna und Flora vor allem imöf-
fentlichen Raum zu sammeln,
gegebenenfalls mit Verwaltung
und Politik zu diskutieren und
gemeinsam Umsetzungsmög-
lichkeiten zu entwickeln“, so
Stefan Meisberger, Geschäfts-
führer der Biologischen Station
im Kreis Euskirchen.

An den beteiligten vier „Bio-
Stationen“ wird jeweils ein Ex-
perte mit Rat und Tat zu finden
sein (siehe „Ansprechpartner“).
„Jetzt brauchen wir aber vor al-

lem die Vorschläge der Men-
schen vor Ort. Im Mittelpunkt
steht schließlich das Naturer-
lebnis vor der Haustür“, betonte
Christian Chmela, Leiter der
Biologischen Station
Bonn/Rhein-Erft. Da man aber
nur schützen könne, was man
kenne, so Chmela, sei eine Be-
standserfassung der biologi-
schen Artenvielfalt an markan-
ten „Hotspots“ ebenso Teil des
Projekts.

Man wolle aber vor allem den
Menschen in den Orten auch
Tipps geben, was man konkret
im eigenen Garten tun könne,

nicht nur in Gemeinschaftsak-
tionen auf öffentlichen Flächen,
so Christopher Mertes (Biologi-
sche Station Städteregion Aa-
chen). Auch deshalb biete man
jetzt die professionelle Hilfe an,
betonte seine Kollegin Heidrun
Düssel aus Düren.

Wie soll nun konkret die Um-
setzungvon Ideenzumnachhal-
tigen Naturschutz „vor der
Haustür“ aussehen? Zum Bei-
spielbeginnendmitdenausdem
„Dorf-BioTop“-Projekt bekann-
ten und beliebten „Dorfspazier-
gängen“, so JenniferThelen,An-
sprechpartnerin bei der Biologi-

schenStationdesKreisesEuskir-
chen in Nettersheim.

Diese informativen Runden
seien auch im Rhein-Erft-Kreis,
etwa in Erftstadt sehr beliebt,
betonte Christian Chemla, dem
es vor allem darum geht, die
dörfliche Ruderalflora zu erklä-
ren und deren Wiederanpflan-
zung amgeeigneten Standort zu
fördern: „Wer kennt schon noch
das Herzgespann? Aber das ist
dort vielleicht einmal gewach-
sen“, so der Fachmann: „Es geht
doch oft um Arten, die auf der
tiefroten Liste stehen.“ Nach-
haltigkeit – nicht nur Bio-

diversität fürdiedreijährigeFör-
derdauer– ist bei allenMaßnah-
men das Ideal. Zülpichs Bürger-
meister Ulf Hürtgen nannte Bei-
spiele für kommunales Engage-
ment: „Wir haben in der Kern-
stadt Blühstreifen angelegt. Ich
habeüberdasAmtsblattauchdie
Ortsvorsteher in allen Orten des
Stadtgebietes gebeten, uns ge-
eignete Flächen zumelden.“

Zudem erhalten Neubürger
etwa im großen Neubaugebiet
„Seegärten“eineHandreichung,
wie sie in ihrem Garten für Bio-
diversität sorgen können. Die
Stadt wiederum pflanze in den
„Seegärten“ über viele Kilome-
ter Hecken an, so Hürtgen.

Auf Initiative von Bürgern
entstand zum Beispiel auf dem
neuen Dorfplatz von Höfen eine
Wildwiese. Eigens wurde Mahd
aus dem urwüchsigen Perlen-
bachtal übertragen. In Mulde-
nau, einem Stadtteil von Nideg-
gen, habe die Bevölkerung ein
Mutterstaudenbeet angelegt.
Aus den Ablegern könne sich je-
der Stauden für den Garten zie-
hen“, so Heidrun Düssel.

PrimärwerdenProjekte imöf-
fentlichen Raum gefördert –
beim„Dorf-BioTop“-Vorgänger-
projekt etwa wurde Sistig zum
„Schwalbenfreundlichen Dorf“.
Für private Initiativen, die zum
Förderzweck passen, gibt es al-
lerdings ein Sachkostenbudget.
EtwafürSaatgutoderNisthilfen,
so Nicolas Gath.

Wie Letzteres geht, demons-
trierte der Zülpicher Börde-
LAG-Geschäftsführer Peter Wa-
ckers. Er griff zumkünstlichper-
foriertenHolzscheit:„EineNist-
hife – ganz einfach.“

Wobislang ein klei-
ner Trampelpfad vom Parkplatz
amSchmidtenlochzurMarienau
führte, ist seit zweiWochen eine
Schneise geschlagen. „Das er-
weckt den Anschein, da wird ei-
ne Autobahn gebaut“, sagteMa-
rio Dittmann, Fachbereichslei-
ter für Straßen und öffentliche
Grünflächenbei der Stadt, inder
jüngsten Sitzung des Stadtent-
wicklungsausschuss. Er konnte
aber zugleich beruhigen: „ Nein,
wird es nicht.“

An der Stelle solle lediglich
übergangsweise eine Zufahrt
zum Schmidtenloch entstehen.
Denn die Straße würde sonst in
einem halben Jahr durch die Sa-

nierungsarbeiten am Johannes-
weg etwa drei Monate lang von
der Außenwelt abgeschnitten.
UmKanäle,RohreundKabelneu
zu verlegen, müsse rund 30 Me-
ter in die Straße im Schmidten-
loch hinein die Asphaltdecke
aufgerissen werden, erklärte
Dittmann. Die Zufahrt sei dann
nicht mehr passierbar.

„Deshalb mussten wir drin-
gend eine alternative Route fin-
den, sonst kämen in der Zeit we-
der Autos noch Rettungswagen
oder Feuerwehrfahrzeuge hin-
ein oder hinaus“, wird RudiMie-
ßeler vom Planungs- und Inge-
nieurbüro MR in einer Mittei-
lung der Stadt zitiert.

Dittmann bestätigte das in
der Sitzung. So seien sie auf den

PfaddurchdenWaldgekommen.
Da das entsprechende Wald-
stück dem Bund gehöre, habe
man den zuständigen Förster
kontaktiert. EndeMai gab es ein
Treffen. Der Förster habe sich

zunächstBedenkzeitausgespro-
chen, berichtete Dittmann wei-
ter.DochschonamnächstenTag
habeerangerufen.Erseidortge-
rade sowieso amArbeiten,wenn
die Stadt dort also Bäume fällen

wolle, dann jetzt.„Wirhabenge-
dacht das dauertWochen“, sagte
Dittmann. Die ganze Aktion sei
daher auch für die Verwaltung
ziemlich „hopplahopp“ gewe-
sen. Deshalb sei auch nicht ge-
nügendZeitgewesen,diePartei-
en und Bürger zu informieren.

DamitreagierteDittmannauf
Kritik von der SPD. Deren Frak-
tionsvorsitzender Egbert Kramp
merkte an, dass es bei einem
solch sensiblen Thema wie
Baumfällungen, ratsam sei,
künftig wenigstens die Frakti-
onsvorsitzenden der einzelnen
Parteien über das Vorhaben zu
informieren. Dann schaukele
sich eine solche Angelegenheit
auch nicht so hoch. Insgesamt
seien in demWaldstück 18 Bäu-

me für den neuen Zuweg gefällt
worden, neun davon hätten we-
gen Schäden so oder so entfernt
werdenmüssen, berichteteDitt-
mann weiter. Eines war ihm
wichtig zu betonen: „Es wird
nicht asphaltiert.“ Auch Bürger-
meister Dr. Hans-Peter Schick
sagte: „Das wird keine offizielle
Straße werden.“ Nach den Bau-
arbeiten solle sie wieder zurück-

gebaut werden. Wie das ganze
konkret aussehen wird, konnte
Dittmann noch nicht sagen. „So
weit sind wir noch nicht.“ Der
Abschnitt des Johanneswegs an
der Zufahrt zum Schmidtenloch
werdevoraussichtlich imHerbst
saniert. Die Zufahrt zum
Schmidtenloch soll dann über
die Marienau und den neuen
Waldweg erfolgen.

Nachdem
AnfangMai in derWasseraufbe-
reitungsanlage Düttling leicht
erhöhte Bleiwerte im Trinkwas-
ser festgestellt worden waren,
soll nun die Filteranlage moder-
nisiert werden. „Wir haben mit
einemPilotfiltersehrguteMess-
ergebnisse erzielt“, wird Be-
triebsleiter Mario Dittmann in
einer Mitteilung der Stadt zi-
tiert.

Mit demFilter liegen dieWer-
te dauerhaft unter dem ge-
wünschten Grenzwert, heißt es
weiter.Deshalb sei nuneineTei-
lerneuerung der Filteranlage
nach demMuster dieses Pilotfil-
ters in dieWegegeleitetworden.

Das Trinkwasser werde wei-
terhin stark kontrolliert. Dafür
entnehmen die Stadtwerke Pro-
ben in Düttling, am dazugehöri-
gen Hochbehälter und beim
Endverbraucher. „Zusätzlich
entnehmen wir jetzt auch Pro-
ben an diversen Stellen im Ver-
sorgungsnetz, um weitere Er-
kenntnisse zu den leichten
SchwankungenderTrinkwasser-
werte auf demWegbis zumEnd-
verbraucher zu gewinnen“, zi-
tiert die Mitteilung Dittmann
weiter.

Bis die Anlage umgebaut ist
und die neue Filtertechnik ge-
nutztwird,gilt lautderStadtMe-
chernich weiterhin die Trink-
wasserwarnung fürKinderunter
zwei Jahren. Diese sollen kein
Leitungswasser trinken. Zudem
soll keine Kindernahrung mit
dem Wasser angerührt werden.
Die Warnung gilt für die Orte
Bergbuir, Bescheid, Bleibuir,
Berg, Eicks, Floisdorf, Glehn,
Hostel, Lückerath, Schützen-
dorf, Voißel, Wielspütz und das
Gewerbegebiet Strempter Heide
sowie für Hergarten und Dütt-
ling in der Stadt Heimbach. (jre)

Laut Polizei
beschmierten Unbekannte mit
sechs Dosen Farbspray am ver-
gangenenWochenendemehrere
Verkehrszeichen und das Via-
dukt an der Schleidtalstraße.
DreiVerkehrszeichensowie fünf
Zusatzschilder demontierten
die Diebe und nahmen sie mit.
Die Sprühdosen ließen sie am
Tatort zurück. (ch)

Naturerlebnis direkt vor der Haustür
654 000Euro stehen für gemeinsames Leaderprojekt „na-TÜR-lichDorf“ zur Verfügung
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